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ruch vermAhlt, so vereinigen sich auch iin Geiste dieses 
kriegerischen Italien die Elemente des lumpenproletarischen 
Nihilismus mit dem Phrasentum der intellektuellen Wort-
führer. Das Italien von heute hat den schon äußerlich als 
Knirps gekennzeichneten Epigonen zum König, Roßhändler 
als Hüter der nationalen' Ehren, und der Maquereau 
(I' Annunzio ist sein Dichter ... " 
Wenn Ihnen der nahende "Talaat-Prozeß" auch viel 
Papier kosten dürfte - soviel Raum, um meine kleine 
Anfrage zu beantworten, whd doch wohl übrig sein. 
Und wie steht es mit Ihrem Pr02!eß mit Felix Stößinger 
(USP-Redakteur)? Es war doch von beiden Parteien so-
viel Material verheißen worden - Einigung hinter den 
Kulissen? 

Der U8PD-:f.Iltmitiofliir 8prie/tl: 
Nur nicht gleich immer viel Bravour verschwenden! 
Was hilf!'s euch, wenn mich Kugeln schwer verwunden? 
Als Treuepfand liißt sich ein Schwur verwenden. 
Und außerdem ist mein Gewehr verschwu nden. 

E.-icA M1il,am 
(Nachdruck mit Quellenangabe: Zeitschrift "Die Aktion" 
erwü nscht!) 

6erltart BaNptma,,,, 
• 

Ein Name -
Reklame I 

Ein alter lien in Frack und Lack liest erst Bomoo.s.tische$, 
dann Impocantes von einem anderen alten Herrn - näm-
lich von Gott. Darauf fängt er Zartes und Süßes an, 
daß er einmal vor einem Lebensalter ieben hat, sagt 
aber bald: .,Meine ich kann mich nicht 

hört auf. Und liest wieder: bimm, oo.mm, 
bimm, bamm .•. 
AUes ist enttäuscht, aber niemand 
Brillanten, gute Stiefel und gute 
ein Mensch sagt beim Hinausgehen: 
ihm selber freIlId gewocden." 

es. Man hat doch 
- Irgend-

"Seine Werke sind 

Draußen wartet ein Auto. Der Dichter kommt mit Familie. 
Einige Leute bleiben stehen, um zu hÖIUl, was eT" "Großes" 
spricht; sie verstehen nur zweimal das Wort: "Auto, 
Auto". Als der Wagen fortsaust. ruft jelliand: "Huua!" -

Ganze war ein für die not-
Kinder.) 

, Elle Lilbc1te 

üBER PROLETARISCHE DICHTUNG 
VOll A. Bogda_ 
I 
Der Anfang der Dichtung wurzelt an derSelnen Stelle 
wie der Anfang der menschlichen Rede überhaupt. 
Die Schreie, die die primitiven Menschen bei einer Arbeils-
anstrengung ausstießen, die Arbeilsschreie, 
waren die ersten Keime des Wortes, die 
die natürliche und für die anderen ständliche Bezeich-
nung der Tätigkeit, bei der sie entstanden sind. 
Arbeilsschreic waren der Keim zum Arbeitslied. 
Das Arbeltslied war nicht ein Zeitvertreib oder ein ein-
faches Vergnügen. In der gemeinsamen Arbeit vereinigte 
es die Anstrengungen der Arbeitenden, half ihnen, sich 
aufeinander einzustellen, gab den Anstrengungen eine 
rhythmische Regelmäßigkeit, einem rhythmischen Zu-
sammenhang. Es war auf diese Weise ein Grganisations-
mittel der kollektiven Anstrengungen. Dieselbe Bedeutung 
hat es bis jetzt behalten. . 
Das Kampflied, das sich später entwickelt hat, dient eben-
falls zum 'Organisationszwecke, nur mit einer anderen 
Nuan!'e. Es wurde vor dem Kampfe gesungen und schuf 
die Einheitlichkeit \der Stimmung, den Zusammenhang des 
kollektiven Gefühls, die Grundbedingung eines eitlheit-
lichen Vorgehens im Kampfe. Das war gewissermaßen 
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die vorbereitende Organisation der Kr.ifte des Kollektivs 
für die ihm bevorstehende schwierige Aufgabe. 
Die zweite Wurzel der Dichtung ist der Mythus; er ist 
auch der Beginn jedes Wissens. 
Ursprünglich bedeuten die Worte Hand-
lungen; aber Mitteilungen über Erscheinungen und Hand-
lungen der sie umgebenden Natur ihrer elementarischen 
KrAfte konnten die Menschen nur mit Hilfe derselben 
Worte machen. Auf diese Weise wurde die Natur auch 
in der primitivsten Beschreibung oder Erzihlung unver-
meidlich . war die Rede YQn einem Tier 
oder von einem Baum, von der Sonne ' vom Mond, 
von einem fluß ode' VOll dnem Bach, von jedem Gegen-
stand 'WUrde 'eie von einem Menschen gesprochen: die 
Sonne .. geht" am Himmel auf und unter, morgens ,,steht 
sie auf", abends geht sie .. schlafen", im Winter .. krankt" 
sie und .. nimmf' ab u. s. f. Diese unwillkürliche über-
tragung der Begriffe vom Menschen auf die Natur nennt 
man die Grundmetapher. Ohne sie konnte das Nach-
denken übt!' die außermenschliche Welt nicht beginnen, 
konnte die Erkenntnis nicht entstehen. , 

SpAter hat dann das menschliche Denken den Unte'-
schied zwischen de' inneren menschlichen und de' sie 
umgebenden äußeren Welt e'kannt, hat es sich von der 
Grund metapher befreit, nachdem Namen für 
Dinge geschaffen waren. Das Denken ist auch jetzt 
noch von der Grundmetapher nicht ganz frei. Allein 
schon das Wort Welt (im Russischen Mir, ws gleichZl!itig 
auch Gemeinde, Kollektiv bedeutet Anm. d. 
ist eine ihre' Überbleibsel, denn es bedeutet 
Gemeinde, Menschenkollektiv. In der Dichtung wu und 
ist die Rolle de' Grundmetapher gewaltig: die Vumensch-
lichung der Natur ist eine der hauptsächlichsten Methoden 
der Dichtung. . 
Ursprünglich enthielt ein Mythus nichts Erdachtes. Wenn 
ein Vater seinen Kinde'n die Erfahrung, die e' selber 
besaß, mitteilte, z. B. ihnen von dem verAnderlichen 
Schicksal der Sonne in ihrem jahreslauf berichtet, so mußte 
diese primitive astronomische Vorlesun,g unvermeidlich 
den Charakter einer Abenteuergeschichte annehmen von 
einem mäcl\tigen und gütigen Menschen, der in einem 
schweren Kampf mit feindlichen Krliften steht, die manch-
mal vor ihm weichen, manchmal aber ihm Niederlagen und 
Wunden zufügen, ihn entkräften us.. Daraus entstand 
dann irgendein dichterischer Mythus. bei den BabyJoniern 
- von dem Helden Oilgamesch, bei den Griechen - von 
dem. Helden Herakles. Wenn der primitive Mensch einem 
anderen weniger erfahrenen mitteilen wollte, daß Leichen 
der lebenden Menschen schädlich sind, daß sie Krank-
heilen verursachen, die den Menschen schwJchen oder 
töten, entstand eine Erzlhlung von den tückischen Toten, 
\'on ihrer Feindschaft gegen die lebenden, der Stoff, aus 
dem dann später die Vam pirmythen entstanden sind. 
Damals wal" dies die einzige FOI m der der 
Kenntnisse in de' menschlichen Gesellschaft. 
Dichtung, Prosa, Wissenschaft waren unzetb-ennbar in 
dem unbestimmten Keim den de' primitive 
Mythus darstellt Sein lebendiger Sinn seine 
Bedeutung für die menschliche Qesellschäff stellen sich 
in einem gant bestimmlen lichte dar: der Mythus war 
wiederum ein Organisationsmittel de' gemeinschaftlichen 
Al beil im Leben der Menschen. 
Wozu wild 'Von Generation zu Generation das von den 
Menschen Wiwen von sich selbst, vom Leben 
von der Natur weitergegeben? Damit die praktischen Be-
mühungen der Menschen mit Kenntnissen in Ein-
klang gebracht ..eIden, damit man die menschliche Kraft 
diesen Kenntnissen \gemäß lenken und vereinigen kann, 
damit kurzum die praktischen Bemühungen des Menschen 
auf der Grundlage diesel Kenntnisse organisiert we'den. 
Der ursprüngliche Sonnenmythus, die Schilderung des 


